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Beobachten und das Festhalten von Erlebnis-
sen oder Entwicklungsschritten beinhalten 
im Alltag der Kita für Fachkräfte, Kinder und 
Eltern oft ganz unterschiedliche Blickwinkel. 
Fachkräfte richten den Blick meist auf die 
Entwicklung der Kinder und auf ihre indivi-
duelle Persönlichkeit, ihre Themen, Sicht- 
und Vorgehensweisen. Für Kinder bedeutet 
das Festhalten von Erlebnissen oder gelunge-
nen Bildungsprozessen beispielsweise in ei-
nem Portfolio-Ordner, sich die eigene Weiter-
entwicklung zu vergegenwärtigen und einen 
positiven Blick auf sich selbst zu entwickeln. 
Eltern achten vielleicht auf eine optimale Ent-
wicklung oder das Wohlfühlen ihres Kindes. 
Auch die Formen der Dokumentation kön-
nen dabei ganz unterschiedlich sein. 

Bei der näheren Auseinandersetzung mit 
dem Thema Beobachten und Dokumentieren 
wird schnell deutlich, dass es keine pauscha-
le, für alle richtige und machbare Umsetzung 
in die Praxis gibt. Jedes Team muss seinen 
eigenen Weg finden, da dieser immer auch 
eng gebunden ist an die pädagogische Hal-
tung, die jeweiligen Rahmenbedingungen 
und die Einrichtungskonzeption.

Durch den Einzug von digitalen Möglichkei-
ten hat sich für diesen pädagogischen Be-
reich eine Vielzahl neuer Möglichkei-
ten ergeben. Mit diesem Heft 
möchten wir Sie einladen, mit 
den unterschiedlichen Blick-
winkeln und den analogen 

Vorwort
Kinder am Beobachten und Dokumentieren beteiligen

oder digitalen Möglichkeiten der Dokumen-
tation zu experimentieren. Entsprechend 
möchten wir hier eine Vielzahl von Baustei-
nen vorstellen, die sich unterschiedlich zu-
sammensetzen lassen und individuell an die 
Besonderheiten der jeweiligen Praxis ange-
passt werden können. Der Fokus liegt dabei 
auf der Portfolioarbeit, auf der Beteiligung 
der Kinder – geht es doch um ihre Bildungs-
prozesse und Lernwege, ihre Themen, Inte
ressen und Kompetenzen. Ziel ist es, die Per-
spektiven der Fachkräfte, Kinder und Eltern 
zusammenzuführen und sie zur Grundlage 
der pädagogischen Arbeit und gemeinsamen 
Weiterentwicklung zu machen.

Die vorliegende Sammlung erhebt dabei kei-
nen Anspruch auf Vollständigkeit. Vielmehr 
möchten wir pädagogische Fachkräfte ermu-
tigen, verschiedene Beobachtungs- und Do-
kumentationsideen sowohl im analogen als 
auch im digitalen Bereich auszuprobieren, 
Erfahrungen damit zu sammeln und eigene, 
alltagstaugliche Wege zu entwickeln.
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I. Grundlagen von  
Beobachten und  
Dokumentieren  
1.	 Beobachten aus Fachkraft-
perspektive 

Kinder eignen sich die Welt hoch kompetent 
und mit ungeheurer Energie selbsttätig an. 
Sie forschen, experimentieren, lernen und 
bilden sich in jeder wachen Minute. Dabei ist 
jede Kompetenz, die ein Kind entwickelt, 
eingebettet in seine ganz eigene Lernlandkar-
te. Diese Erkenntnis, die von der Forschung 
immer wieder eindrücklich bestätigt wurde, 
hat die Elementarpädagogik nachhaltig ge-
prägt. Um Kinder in ihren individuellen Ent-
wicklungsprozessen bestmöglich unterstüt-
zen zu können, ist aus der Perspektive der 

Fachkräfte der systematische Blick auf das, 
was das einzelne Kind tut und wie es etwas 
tut, notwendig.

Beobachtungen und deren Dokumentationen 
ermöglichen es, das konkrete pädagogische 
Handeln, die Angebote und die Struktur des 
pädagogischen Alltags passgenau auf die ak-
tuellen Bedürfnisse der Kinder und ihre Bil-
dungs- und Lernprozesse auszurichten. Dies 
gelingt durch die Bereitschaft der beobach-
tenden Person, die eigene Perspektive zu er-
weitern. Das bedeutet für pädagogische 
Fachkräfte, sich ergebnisoffen auf die Beob-

Jedes Kind hat seinen individuellen Portfolio-Ordner.
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achtungen und damit auf die individuellen 
Sichtweisen genau wie auf die unterschiedli-
chen Entwicklungs- und Selbstbildungspro-
zesse von Kindern einzulassen. 

Praxisbeispiel
Jona (4;3 Jahre) wird von einer Erzieherin dabei 
beobachtet, wie er – auf dem Bauteppich sit-
zend – allein mit der Eisenbahn spielt. Er hat die 
Bauteile der Bahn um sich herum gelegt und ist 
gerade dabei, die letzten beiden Schienen so 
miteinander zu verbinden, dass der Schienen-
kreis geschlossen ist. Er schaut nicht auf, son-
dern hat den Blick auf die Schienenteile auf 
dem Boden und in seiner Hand gerichtet. Er hat 
die Stirn dabei in Falten gelegt, seine Zungen-
spitze schaut leicht aus dem Mundwinkel. Eini-
ge Zeit versucht er in dieser Haltung, das letzte 
Teil einzufügen. Max und Ole laufen am Bau-
teppich vorbei. Max stößt im Vorbeilaufen mit 
dem Fuß an den Schienenkreis, der daraufhin in 
einige Teilstücke auseinanderbricht. Jona sieht 
auf die Schienen, zögert einen Augenblick, 
springt dann auf, schubst Max mit beiden Hän-
den kräftig zur Seite, boxt ihn und schreit „Ey, 
jetzt ist alles kaputt!“

Die eigene Geschichte läuft immer mit
Beobachten kann nie ein „wertneutrales“ 
Aufnehmen und Abspeichern der Wirklich-
keit sein. Immer spielen bei der beobachten-
den Person subjektive Interpretationen des 
Gesehenen und dadurch ausgelöste Gefühle 
eine Rolle. Alles Wahrgenommene wird auto-
matisch in eigene Kategorien eingeordnet, 
mit bisher gemachten Erfahrungen verglichen 
und unbewusst mit den eigenen Gefühlen 
verknüpft. Es ist unmöglich, sich in der Be-
obachtungssituation ganz davon freizuma-
chen. In jede Beobachtung spielen die eigene 
Geschichte und die eigenen Erfahrungen mit 
hinein: Wie habe ich selbst ähnliche Situatio-
nen erlebt? Welche Annahmen habe ich über 
die Ziele und Absichten des beobachteten 
Kindes?

In der oben beschriebenen Sequenz kann die 
beobachtende Fachkraft entweder mit den 
Versuchen von Jona, die Schienen zusam-
menzufügen, „mitfiebern“ und dabei sein 
Durchhaltevermögen bewundern oder aber 
mit Ungeduld seine (vermeintliche) motori-
sche Ungeschicklichkeit wahrnehmen. Sie 
kann sein Schubsen, Schlagen und Schreien 
als verständliche Reaktion interpretieren oder 
aber als unangemessen. Je nach Bewertung 
wird sie auf die Situation reagieren und sehr 
unterschiedliche Bilder vom Geschehen ab-
speichern. Diese Interpretationen und Be-
wertungen zu reflektieren und dadurch zu 

minimieren, stellt höchste Anforderungen an 
die beobachtende pädagogische Fachkraft. 
Wie die Situation von ihr bewertet wird und 
welche Aspekte für sie in den Vordergrund 
treten, hängt dabei wesentlich vom Ziel der 
Beobachtung ab. Geht es ihr darum, das Kind 
besser kennen- und verstehen zu lernen? 
Möchte sie sich mithilfe der Beobachtung sei-
ner Perspektive annähern? Geht es ihr um 
eine Bewertung und Einschätzung seines Ver-
haltens oder will sie eine im Vorfeld entwi-
ckelte Hypothese (z. B. motorische Unge-
schicklichkeit) überprüfen?

Grenzen der Wahrnehmung
Die Fachkraft wird in der Beobachtungssitua-
tion eine Fülle von Aspekten sehen, hören, 
riechen oder anderweitig wahrnehmen. Die-
se komplexen und vielfältigen Eindrücke 
können von ihr nicht vollständig aufgenom-
men werden. Sie muss also schon bei der 
Aufnahme von Sinnesreizen auswählen und 
Schwerpunkte setzen. Dabei werden von ih-
rem Wahrnehmungssystem ganz automatisch 
bestimmte Aspekte der Beobachtung als be-
deutsam bewertet, aufgenommen und weiter-
geleitet, andere dagegen eher ausgeblendet. 
Diese Wahrnehmungsmechanismen haben 
im sonstigen Alltag (z. B. im Straßenverkehr 
oder beim konzentrierten Arbeiten) eine 
wichtige Funktion. Sie ermöglichen die Fo-
kussierung auf das Wesentliche und eine an-
gemessene Reaktion. In der Beobachtungssi-
tuation verhindern sie jedoch eine wirklich 
objektive, alle Aspekte aufnehmende Beob-
achtung. Im pädagogischen Kontext besteht 
die Herausforderung für die Fachkräfte darin, 
Interpretationen so weit wie möglich zu mini-
mieren und die eigenen Blickwinkel immer 
wieder zu reflektieren. Insofern ist Beobach-
ten sehr viel mehr als genaues Hinsehen – es 
ist eine hoch komplexe und verantwortungs-
volle Tätigkeit.

Was und wie kann beobachtet werden?
Zur Beobachtung eignet sich grundsätzlich 
jede Situation und jede Aktivität eines Kindes. 
Freie Spielsituationen können genauso wie 
pädagogische Angebote oder sich wiederho-
lende Alltagssituationen (z. B. das Frühstü-
cken oder Anziehen) beobachtet werden. 
Auch besondere Höhepunkte im Alltag wie 
Ausflüge oder Feste können Situationen sein, 
die es in den Blick zu nehmen lohnt. Manch-
mal bietet es sich auch an, genauer auf das 
Verhalten in Konfliktsituationen zu schauen. 
Entscheidend bei allen Beobachtungssettings 
ist es, die Achtung und Wertschätzung des 
beobachteten Kindes und seiner Persönlich-
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keit in den Vordergrund zu stellen. Dies be-
deutet für die pädagogische Fachkraft, den 
Blick möglichst unvoreingenommen, wohl- 
wollend und neugierig auf das zu richten, 
was das Kind tut. Und dabei das Augenmerk 
auf die Ressourcen des Kindes zu lenken; da-
rauf, was es schon kann, auf seine Zugangs-
wege und die Themen, die es beschäftigen. 
Im pädagogischen Kontext ist Beobachten 
dann ein genaues Hinsehen – mit der Zuver-
sicht, dass das Kind zeigen wird, was es 
braucht.
Als Einstieg in Beobachtungen bietet sich der 
ungerichtete Blick auf die Alltagssituationen 
des Kindes an. Dieser breite, noch nicht auf 
einen konkreten Aspekt gerichtete Fokus 
kann es erleichtern, sich auf das „ganze“ Kind 
und seine Anliegen, Themen und Herange-
hensweisen einzulassen. In manchen Fällen 
ergeben sich aus der freien Beobachtung Fra-
gen, die eine gerichtete Beobachtung mit ei-
nem vorher festgelegten Beobachtungsfokus 
einleiten.

Beobachten zu festgelegten Zeiten?
Im Alltag fest verankerte, wiederkehrende Be-
obachtungszeiten bieten den Vorteil, dass sie 
planbar sind und dadurch auch eine Umset-
zung unabhängig von der Situation und Moti-
vation der einzelnen pädagogischen Fachkraft 
ermöglichen. Bei dieser Vorgehensweise soll-
te aber berücksichtigt werden, dass auch 
spontane Beobachtungen von bedeutsamen 
Situationen noch möglich sind. Ein Nachteil 
fester Beobachtungszeiten ist, dass der Blick 
eventuell immer genau auf ein und dieselbe 
Gruppensituation gerichtet ist. Beispielsweise 
immer donnerstags um 9.30 Uhr, wenn Lasse 
schon seit sechs Uhr in der Kita ist. Somit 
kann er ein ganz anderes Verhalten zeigen als 
an einem anderen Tag, an dem er morgens 
ausschlafen konnte und erst dann gebracht 
wurde. Darüber hinaus nehmen festgelegte 
Zeiten auch keine Rücksicht auf die momen-
tane Verfassung der beobachtenden Person. 
Nicht immer ist jedoch aufgrund der jeweili-
gen Umstände (Kopfschmerzen, krankheits-
bedingter Ausfall einer Kollegin, zusätzliche 
Anforderungen usw.) diese anspruchsvolle 
Arbeit in angemessener Qualität zu leisten.

Verdeckt ermitteln oder offen beobachten?
Inzwischen hat sich sowohl in der Theorie als 
auch in der konkreten Kita-Praxis ein Hal-
tungswechsel bei der Beobachtung durchge-
setzt: Die pädagogische Fachkraft beobachte-
te früher möglichst unbemerkt vom Kind und 
verschriftlichte ihre Ergebnisse dann in für 
die Kinder „unsichtbaren“ Dokumentationen. 
Heute finden offene Beobachtungen mit dem 
Wissen und der Zustimmung der Kinder statt. 
Sie haben beim Blick von außen auf ihre Bil-
dungsprozesse zu jedem Zeitpunkt das Recht, 
den Erwachsenen die Genehmigung zur Be-
obachtung und Dokumentation zu entziehen. 
Wenn dieser Punkt in Kita-Teams diskutiert 
wird, spielt für viele Fachkräfte die Frage eine 
Rolle, ob sich Kinder anders verhalten, wenn 
sie wissen, dass sie beobachtet werden. Der 
Frage liegt die Vermutung zugrunde, dass das 
Wissen um die Beobachtung das Verhalten 
der Kinder verändert und die Ergebnisse ver-
fälscht. Dies ist nicht auszuschließen, wenn 
Kinder in Situationen beobachtet werden, in 
denen sie ein unerwünschtes oder störendes 
Verhalten zeigen. Beobachtungen, die in ers-
ter Linie auf die Ressourcen und Kompeten-
zen der Kinder gerichtet sind und deren Ver-
halten wertschätzend aufnehmen, bergen sel-
ten diese Gefahr.

Praxistipp
Für die beobachtende Fachkraft ist es manchmal im alltäglichen 
Trubel schwierig, sich auf das zu beobachtende Kind zu kon
zentrieren, da sie von anderen Kindern, Kolleg*innen und Eltern 
angesprochen wird. Durch eine gut sichtbare Kennzeichnung der 
Fachkraft wie beispielsweise ein Anstecker oder ein bestimmtes 
Klemmbrett kann dies vermieden werden. Dieses Symbol signa
lisiert allen, dass die pädagogische Fachkraft gerade mit einer 
Beobachtung beschäftigt ist und nicht gestört werden darf. 

Regelmäßiges Beobachten 
ermöglicht es, den Kindern 
passgenaue Angebote zu 
machen.
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